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dreimal feierlich durch die Versammlung getragen und dann auf den
Königsstuhl gesetzt. Der Erzbischof Bonifacius salbte ihn daraus.
Zwei Jahre (754) später wiederholte Papst Stephan III. die Salbung.
Zum Danke dafür leistete Pipin dem Papste Hilfe gegen den Longo-
bardenkönig (Aistnlf). Zugleich schenkte er demselben den
Landstrich südlich von Ravenna bis nach Ankona hin
und legte dadurch den Grund zu dem Kirchenstaate.

Nach 7 jährigem Kriege vertrieb Pipin die Araber, die in Südfrankreich
eingedrungen und sich dort festgesetzt hatten, auf immer, unterwarf Aqui¬
tanien und ganz Bayern zur Anerkennung der fränkischen Herrschaft.

15. Bonifacius,
(geboren im Jahre 680).

a) Dieser große Mann, der sich um Deutschland so verdient ge¬
macht hat, hieß Winfried und wurde, nachdem er zum Bischöfe ge¬
weiht, Bonifacius genannt. Er war zu Kirton in England von
reichen, vornehmen Eltern geboren. Schon in seiner Jugend war er
ein Muster von Fleiß und Gehorsam. Da er den Wunsch hegte, ins
Kloster zu gehen, so thaten ihn seine Eltern frühe dorthin, damit er
sich in den Wissenschaften ausbilde. Sein Fleiß nnd sein Eifer waren
so groß, daß er nach wenigen Jahren Lehrer wurde, und der Ruf feiner
Geschicklichkeit eine große Anzahl lernbegieriger Schüler herbeizog.
Längst schon war es sein Wunsch gewesen, den Heiden die Lehre
Christi zu verkündigen. Es war damals Sitte, daß jene, welche den
Heiden das Evangelium verkünden wollten, sich erst nach Rom wen¬
deten, damit ihr Lebenswandel geprüft und ihnen die Erlaubnis ge¬
geben werde. Bonifacius begab sich nach Rom, erhielt die Erlaub¬
nis und ging dann nach Bayern und Thüringen, um die Lehre
Christi zu verkünden.

Mehrmals begab er sich zu den Chatten; denn diese hingen
mit großer Liebe an ihren Göttern und brachten ihnen an geheiligten
Eichen Opfer. Sie betrachteten auch den Flug der Vögel, hörten
auf das Wiehern weißer Pferde und wollten daraus ersehen, ob Gutes
oder Schlimmes geschehen werde.

Bei dem Dorfe Geismar in Hessen stand eine mächtige, uralte
Eiche, welche die Chatten für den Aufenthalt ihres höchsten Gottes,
des Donnergottes, hielten. Hier opferten sie nachts und besprengten
die Eiche mit Blut von geschlachteten Menschen und Tieren.

Entbrannt von heiligem Eifer über diese Abgötterei und Greuel,
fällte er mit wenigen Gläubigen die Eiche. Die Chatten liefen
wütend herbei und glaubten, daß der Donnergott Blitze auf die


